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Paris , 25. Jan . In der französischen

Presse sowohl, als auch bei den Parteien
tritt in den letzten Tagen der Plan einer
Einbehaltung des Saargebietes als Faust-Pfand für die deutschen Tribute immer wie¬
der in den Vordergrund . Die Blatter sind
für eine Verschiebung der Abstimmung, bis
Deutschland die Tribute bezahlt habe.
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Nachdem es der Kanzler bisher ängstlichvermieden hat , auf die bedeutungsvollen An¬fragen vom Führer des deutschenVolkes ein¬zugehen, nachdem er beispielsweise den letzten
schwerwiegenden offenen Brief Adolf Hit¬lers keines Wortes gewürdigt hat, zwingtUm jetzt das In - und Ausland zu einer Stel¬lungnahme zur letzten großen ErklärungAdolf Hitlers gelegentlichder bekannten Ber¬liner Besprechungen. Endlich, am Sonnabendist die Antwort des Kanzlers erteilt worden,und zwar zum größten Bedenken des deut¬schen Volkes, das bestimmt einen RücktrittBrünings erwartete.

Man urteilt gewiß nicht fehl, wennman behauptet , daß es sich bei der erteiltenAntwort des Kanzlers um ein traurigesProdukt von Angst und Schwäche handelt.Ueberhaupt geht die Antwort des Kanzlersweniger auf den sachlichen Inhalt der Er¬klärungen Hitlers , als auf eine verzweifelteVerteidigung seines Regierungs - und Handlungsprogramms ein. Und hier scheiden sichschon gleich zu Beginn die Geister. Brüningwagt es noch immer , seine alte Parole:„Erst erfüllen, dann sanieren", heute nennter es zwar „Das Primat der Außenpolitik"zum Kernstück seines Regierungsprogrammszu stellen. Das ist uns erklärlich, denn unserFührer hatte, ausgehend von der Erneuerung der innerdeutschen Politik das Ver¬schwinden des Systems von heute gefordert,Herr Brüning , dem dies unangenehm scheint,nennt es darum einfach: „Diskussion umSchlagwortbegriffe".
Brüning fordert „um der Sache willen"restloses Vertrauen und GeschlossenheitderNation hinter seinem „Nein ". Das Ver¬trauen zum Kanzler, wenn auch teils nurvom Feldmarschall geborgt, ist im Volk, daslängst schon „Nein" schrie, und das denKanzler zwang, diese, seine Forderung endlich auszusprechen, aber auch restlos verWirtschafte.
Brüning ist nicht der Exponent des deutscheu Volkes, er ist der Exponent einer Mindcrheit, die gestern „Ja " und heute ebenso! laut „Nein" sogt.
Die Rede Lavals in der französischen Kammer beweist, was Frankreich von dem Neindes Kanzlers dieses Systems zu halten hatbeweist uns aber andererseits auch, wie rechti unser Führer hat? wenn er sagt daß für diel zukünftige Politik Deutschlands, die inner^ politische Lage, die Reinigung v,on den Spureu IMHriger Systemherrschaft maßgebendZ,ist.
Wenn der Kanzler zu diesen Argumentenschließlich nur noch zu sagen hat, Versailleshat an allem schuld, so können wir ihn dabeinicht ernst nehmen. Denn wer hat im Kampf

gegen Tribute und Lasten, gegen Aoung undVersailles an der Spitze, »n vorderster Frontgestanden? ! Herr Brüning mit seiner SPD.und den Erfüllungsparteien oder die NSD-
!i AP . mit ihrem Kampf und ihren Opfern ? !I Und gerade über diese wichtigen Momente,

eins Km« o»t
Berlin , 23. Jan . Die Antwort der Reichs¬regierung an Adolf Hitler wird nunmehrveröffentlicht. Der Brief des Reichskanzlersist vom 22. Januar datiert und sechseinhalb

Schreibmaschinenseiten lang . Der Brief be¬laßt sich mit den verfassungsrechtlichen und)en politischen Bedenken, die Hitler gegendie Verlängerung der Amtszeit Äes Reichs¬präsidenten geäußert hatte . Der Kanzlerweist in dem Briefe darauf hin, daß. es sichniemals um die Aufhebung der die Wahldes Reichspräsidenten betreffenden Bestim¬mungen der Weimarer Verfassung gehandelthabe, sondern daß es sich lediglich darumhandele, die Amtsdauer der geschichtlichenGestalt des jetzigen Reichspräsidenten ausGründen des Gesamtwohles des Volkes aufeine gewisse Zeit zu verlängern / Der Kanz¬er weist sodann darauf hin, daß eine Aen¬derung der Verfassung im Wege der Gesetz¬gebung zulässig und die politischen Argu¬mente Hitlers unsachlich seien. Er betont,seine Anregung in der Präsidentschaftsfragesei ausschließlich von nationalen überpartei¬lichen Gesichtspunkten diktiert gewesen. Ermüsse es ablelmen, mit Hitler in eine Erör¬terung über Schlagwortsbegriffe einzutreten.Er müsse es ferner auffällig finden, daß erdie Hauptursachen der deutschen Not aufparteipolitische Verhältnisse zurückführe. Nachfast allgemeiner Auffassung sei ein außen¬politischer Tatbestand , nämlich der VersaillerVertrag mit seiner politischen und wirt¬schaftlichen Ungerechtigkeit und Unvernunft

der entscheidende Grund der deutschen Not.An diesem Gesichtspunkt gehe Hitler vor¬bei. (?) Wenn er im übrigen seine, Brü¬nings , Anregung in der Präsidentschafts¬frage als ein Produkt der Angst des Systemsvor der politischen Auseinandersetzung mitdem Nationalsozialismus bezeichne, so könneer damit seine, Brünings , Mitarbeiter undihn selbst nicht treffen. Durch das Vertrauendes Reichspräsidenten auf den Posten gestellt,kennten sie alle nur ein Ziel , Rettung desVaterlandes aus seiner großen Not. DerKanzler schließt dann mit folgenden Worten:„Wir scheuen daher auch das Urteil des deut¬schen Volkes über unsere Maßnahmen nicht.Wenn Sie die von Ihnen gewünschte Besei¬tigung des „herrschendenSystems " als einen
außenpolitischen Gewinn Deutschlands be¬werten zu sollen glauben, so muß ich Ihnendie Verantwortung für diesen Angriff aufeine Regierung , die alle Kraft an die Besse¬rung der Lage des deutschen Volkes in denkommenden Verhandlungen zu setzen ent¬schlossen ist, überlassen. Es muß Ihnen be¬kannt sein, wie die ganze Arbeit dieser Re¬gierung von dem Primat der Außenpolitikbeherrscht wirb. Ebenso aber werben Sienicht leugnen wollen, daß der außenpolitischeErfolg zum Teil durch die Geschlossenheitbedingt ist, mit der die Nation hinter ihrenUnterhändlern steht. Ich kann nur bedauern,daß Sie selbst in dieser kritischen Lage nichtdie Folgerung aus dieser Wahrheit ziehen,die sich von selbst ergibt."

Sie Seien MV uiu
Hitlerjunge ermordet

Berlin , 24. Jan . In den frühen Mor>
genstunden des Sonntags ereignete sich m
der Zwinglistraße eine schwere Blnttat . Meh¬
rere jugendliche Zettelverteiler der NSDAP,
wurden von politisch Andersdenkenden plötz¬
lich überfallen und dabei dem IKjährigen
Herbert Norkus aus Berlin -Plötzensee vier
Messerstiche beigebracht. Im Krankenhaus
verstarb der Schwerverletzte. Von den Tä¬
tern konnte bisher keine Spur ermitteltwerden.

»

SA .-Mann von Kommunisten totgeschlagen
Neustadt (O.-Schl.), 23. Jan . In Zülz(Kreis Neustadt, O.-Schl.), verstarb Sonn-abend der Diplomingenieur Bruno Schramman den Folgen der Verletzungen, die er amFreitag bei einem kommunistischenUeberfallerlitten hatte. Schramm, der der Zülzer SA.angehörte, befand sich mit anderen National¬sozialisten auf dem Wege zum SA .-Heim,als plötzlich die Gruppe von Kom¬munisten überfallen wurde.Schramm wurde mit einem Knüp¬pel zu Boden geschlagen und schwerverletzt. Drei Begleiter wurden leichter ver¬letzt. Die Polizei hat mehrere Kommunistenunter dringendem Tatverdacht verhaftet.

MtleB am>Kosendem gegen viOnwg unck sein SystemBerlin , 24. Jan . In einer nationalsozia¬listischen Kundgebung sprach am Sonntag¬mittag Reichstagsabg . Pg . Alfred Rosenberg,Hauptschriftleiter des „Völkischen Beobach¬ter" und außenpolitischer BevollmächtigterHitlers . Pg . Rosenberg erklärte einleitend,12 Jahre Verständigungspolitik hätten zurFolge gehabt, daß der deutsche Reichskanzlerund seine Kollegen heute öffentlich von derParier Presse als „Kanaillen " bezeichnetwürden. Der Redner unterstrich soÄann dasRecht Deutschlands auf eine Abrüstung derübrigen Völker. Die kommendeAbrüstungs¬konferenz wer>de den Verständigungspoliti¬kern eine neue Enttäuschung bringen.
Hinsichtlich der Lausanner Tribut-konserenz warnte Rosenberg vor Illusionen.

Der Reichsregierung müsse der größte Vor¬wurf daraus gemacht werden, daß sie imJoungplan eine sogenannte Sanktionsklauselzugelassen habe, die Deutschland in schwersterWeise bedrohe. Die französische Tributpolitikfördere den Bolschewismus in Deutschland.Es gebe aber andere Nationen , die an einerpolitischenVernichtung Deutschlands nicht in¬teressiert seien.
Zu der Antwort des Reichskanzlers anHitler sagte Rosenberg u. a. : Wir müssen esaußerordentlich bedauern, daß der Reichs¬kanzler eine derartig herausfordernde undoberflächlicheAntwort erteilt hat. WennBrüning sagt, Hitler hätte mit Schlagwortengearbeitet und schuld an den heutigen Zu¬ständen seien nicht parteipolitische Verhält¬

nisse, sondern der Vertrag von Versailles, somüssen wir feststellen: Zentrum und Sozial¬demokratie haben seit 12 Jahren nicht gegenden Versailler Vertrag gekämpft, sondernalles getan, um ihn zu erfüllen und als er¬träglich hinzustellen. Eine Außenpolitik istnur mit einer vollbewußten und eindeutigeingestellten Nation zu führen, nicht abermit Parteien , die grundsätzlich das Recht deSLandesverrats in Anspruch nehmen. Brü¬ning und seine Freunde haben keine Be¬rechtigung mehr, das nationale Deutschlandzu vertreten, das allein für die Freiheit desVolkes 12 Jahre gearbeitet hat. Rosenbergmachte sodann bem Reichskanzler den schwe¬ren Vorwurf , das Ausland gegen das natio¬nale Deutschland zu Hilfe gerufen zu haben.
m der deutschen politischenEntwicklung, überd' e Worte Hitlers zur SPD ., da schweigt sichder Kanzler aus — und sagt uns damit ge¬nug.

Und darum wird ihn nie das Vertrauen
des Volkes galten , klarer als jemals zuvorzeigt diese Autwort Brünings , daß er nichtbleiben kann, daß er niemals in der Lagesein wird, Führer Deutschlands zu sein. Hof¬fen wir , daß er die Einsicht besitzt, im Namendes Volkes zurückzutreten.

Auf feinen der klaren Punkte der Erklä¬rung unseres Führers versucht oder kann derKanzler eingehen, dafür will er mit Schlag¬

worten und Wendungen seinen Gegner inden Augen des Volkes ins Unrecht sebten— klüg'ich!
Das Volk hat sich gegen den letzten Kanz¬ler und sein System am Sonnabend durchseinen Führer Adolf Hitler in München dasletzte Wort genommen:

„Wir verlangen von ihnen nichts an¬deres, als daß sie uns nun die nächstendreizehn Jahre abtreten zur Wiederauf¬richtung Deutschlands. Wenn sie erklären:„Wir können das nicht, wir sind verant¬wortlich", so sagen wir : Wem seid ihr denn

verantwortlich? Vielleicht der Nation?Fragt sie doch! Sie wird euch euer Urteilausstellen. Deutschland kann nicht frei wer¬den, bevor das System überwunden wird,das Deutschlands Zerrüttung verschuldete.Es ist Zeit, daß diese Männer abtreten.Sie sagen: Wir gehen nicht. Wir sagen:Wir werden euch entfernen, so wahr wirhier stehen. Die Parteitürme Deutschlands,mögen sie heißen wie sie wollen, reiße»wir ein. Wir werden sie zertrümmern undin Schutt schlagen und darauf den Turmder deutschen Nation aufbauen."
—que».
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NttlWZ Entgegnung ANv?öning
München , 23. Jan . Adolf Hitler hielt

»m Sonnabend im Zirkus Krone eine ein-
einhalbstündige Rede. Gegenüber der Erklä¬
rung Lavals , der Aoung-Plan stelle ein
rechtsgültiges Dokument dar , erklärte Hitler,
dieser Plan sei nur für die alten Machthaber
rechtsgültig . Wenn der Kanzler erkläre, Hit¬
ler könne nichts anderes tun als die gegen¬
wärtige Neichsregierung auch, so müsse fest¬
gestellt werden, daß die Neichsregierung all¬
mählich damit beginne, was die Nationalso¬
zialisten schon seit Iahren gefordert hätten.
Freilich würden die nationalsozialistischen
Vorschläge nur stümperhaft angewandt . Die
Regierung erkläre, das deutsche»Volk werde
diesen Winter schon noch überwinden . Das
deutsche Volk werde noch mehr Winter über¬
winden, weil es das heutige System über¬
winden werde. Es sei aber sehr zu bezwei¬
feln, ob die Parteien und Menschen, die letz¬
ten Endes dafür verantwortlich gemacht wer¬
den müßten , auch noch den nächsten Winter
überleben würden.

Wenn jemand die Schuld an der bisheri-
qen Entwicklung trage , dann sei der erste
Weg zur Besserung die Beseitigung der
Schuldigen . So leicht kämen die Herren nicht
um die Vergeltung herum , das; sie sagten:
Wir sind auch nur das Opfer einer Weltkrise
und des Friedensvertrages . Es gebe nichts
auf der Welt an Ereignissen, wo nicht Men
schcn als Urheber dahinterstanden . Die Re¬
volution sei der Anfang der Schuld gewesen.

Die Kriegsschuldlüge sei mit der Revolution
ans der Taufe gehoben. Die Parteien , die
heute an der Regierung seien, hätten die Re¬
volution gemacht oder sie mindestens gebil¬
ligt und gedeckt. Die Parteien seien also an
der Entwicklung schuld und müßten daher
vernichtet werden. Brüning lebe der Hoff¬
nung , daß Lausanne die Streichung der Tri¬
bute bringe . Man wisse aber noch gar nicht,
ob die Konferenz überhaupt stattfinde . Wenn
sie Deutschland von den Tributen erlösen
würde, würde sie bestimmt nicht stattfinden.
Dreizehn Jahre lang hätten die Vertreter des
heutigen Systems Fehler über Fehler in der
Negierung gemacht und das deutsche Volk in
die Katastrophe getrieben. Wir verlangen
von ihnen nichts anderes , als das sie uns
nun die nächsten dreizehn Jahre abtreten zur
Wiederaufrichtung Deutschlands. Wenn sie
erklären : „Wir können das nicht, wir sind
verantwortlich ", so sagen wir : Wem seid ihr
denn verantwortlich ? Vielleicht der Nation?
Fragt sie doch! Sie wird euch euer Urteil
ausstellen. Deutschland kann nicht frei wer¬
den, bevor das System überwunden wird,
das Deutschlands Zerrüttung verschuldete.
Es ist Zeit , daß diese Männer abtreten . Sie
sagen: Wir gehen nicht: . Wir sagen: Wir
werden euch entfernen , so wahr wir hier
stehen. Die Partcitürme Deutschlands, mö¬
gen sie heißen wie sie wollen, reißen wir ein.
Wir werden sie zertrümmern und in Schutt
schlagen nnd daraus den Turm der deutschen
Nntion ausbauen.

Lo« 5»Xoriz«Ntl Pointen
in eine»??ontt

Das Scheitern des marxistischenVolks¬
entscheides in Dnnzig

Das endgültige Ergebnis : 75 Wv Stimmen
Danzig , 24. Jan . Da die Auszählung der

Stimmziffern in den Außenbezirken, in de¬
nen t>ie Wahlbeteiligung beträchtlich höher
war als in der inneren ntadt . sich sehr in
die Länge zog, lag das Gesamtergebnis aus
sämtlichen Wahlbezirken erst um 21 Uhr vor.
Es wurden insgesamt 77102 Stimmen ab¬
gegeben, davon 75 329 mit Ja . Da znm
Erfolg des Volksentscheides 111 284 Stim¬
men notwendig waren , so ist der kominuni-
stisch-svzialdemokratisch-polnische Volksent¬
scheid gescheitert.

Dank der sehr hohen Ziffern in den vor¬
nehmlich kommunistischen Außenbezirken
haben die Parteien des Volksentscheides ihre
Stimmziffern etwa auf der Höhe der letzten
Volkstagswahl halten können. Die Hoffnung
auf einen Zuwachs aus bürgerlichen Kreisen
hat jedoch getrogen. Sowohl die National¬
sozialisten, als auch die bürgerlichen Par¬
teien sind nach dem Endergebnis geschlossen
der Wahlurne ferngeblieben und haben da¬
mit der gegenwärtigen bürgerlichen Rechts¬
regierung ihr Vertrauen ausgesprochen.

Kommunistenverhaftungen in Braun-
schwcig

Braun schweig , 24. Jan . In einem
kommunistischenVcrlehrslokal in der Schöp-
penstedter Straße wurde eine polizeiliche
Durchsuchung vorgenommen. Dabei wurden
mehrere Pistolen mit der dazugehörigen

Munition und Schlagwerkzeuge beschlag¬
nahmt und 4V Kommunisten zur Feststellung
ihrer Personalien festgenommen. In einem
Flugblatt fordern die Kommunisten die Ar¬
beiterschaft für Montag zum Proteststreik auf.
In der Stadt war es während des ganzen
Sonntags sehr unruhig . Der Polizei gelang
es aber rechtzeitig, größere Ausschreitungen
zu verhindern . Gegen Abend wurde ein
Hitler -Junge auf dem Steinwcg niederge
schlagen.

VSe KeimsvAkn Kem

Berlin , 23. Jan . Zu den Gerüchten
über einen französischenPlan , die Abtretung
der Deutschen Reichsbahn zu verlangen , und
sie für Rechnung der Tributgläubiger aus¬
zubeuten, erfahren wir von zuständiger Seite,
daß ein solcher Plan der Reichsregierung
nicht vorliegt, daß aber über ein derartiges
Ansinnen auch nicht verhandelt werden
würde. (?)
v ». LioedbeSs gegen

ve ?UneW«Zu5ts?"
Berlin , 23. Jan . Im Kurfürstendamm

Prozeß wurde Sonnabend Pg . Dr . Goebbels
vernommen. Dr . Goebbels sagte, er wisse,
daß die Behauptung , er habe mit Graf Hell
dorf bereits einige Tage vor dem 12. Sep¬
tember eine planmäßige Demonstration be¬
sprochen, von einem Gewährsmann des Po¬
lizeipräsidiums stammt.

„Man soll mir erst diesen Mann Auge ins

Auge gegenüberstellen, dann werde ich mich
darüber erklären , vorher muß ich jede Ant¬
wort verweigern !"

Der Vorsitzende macht ihn darauf aufmerk¬
sam, daß er das Recht, die Aussage zu ver¬
weigern , nur dann habe, wenn er sich ber
einer wahrheitsgemäßen Aussage der Gefahr
einer straftbaren Verfolgung aussetze. Dr.
Goebbels : „Wenn ich das Recht nicht habe,
dann nehme ich es mir . Die Angelegenheit
ließe sich ja in fünf Minuten in Ordnung
klären, wenn sich der Polizeipräsident ent¬
schließen könnte, den feigen Denunzianten zu
nennen , damit man ihn hierherholen könne."
Hierauf entspinnt sich eine lebhafte Ausein¬
andersetzung zwischen Staatsanwaltschaft und
Verteidigung . Dr . Goebbels bleibt bei der
Verweigerung der Aussage und das Gerich'
nimmt dann ein Protokoll auf , daß der Zeu
ge Goebbels solange nicht erklären wolle, bi-
ihm nicht die Vertrauensperson des Polizei
Präsidiums genannt und gegenübergestellt
werde.

Kommt Smmes ÄSÄtsrS
SteuerverzugSzuschlcige werden wieder

eingeführt
Berlin , 23. Jan . Die durch die 4. Not

Verordnung vom 8. Dezember 1931 aufgcho
benen Steuerverzngszuschläge werden am 1
Februar wieder eingeführt . Der neue Ver
zugszuschlag beträgt halbmonatlich 1,5 v. H.,
während der alte Verzugszuschlag bekanntlich
erheblich höher war . Der Zuschlag gilt für
die wesentlichsten Stcuerarten , sowohl sHr
die Steuern des Reiches als auch der Länder
und Gemeinden, u. a. für die Einkommen
stcuer, Vermögenssteuer , Erbschaftssteuer
Körperschaftssteuer, Grund - und Gewerbe
steuer nsw. Die Bürgcrschaftssteuer wird
von den neuen Maßnahmen nicht erfaßt.

LDgeditttte «es

Oldenburg , 24. Januar . Nunmehr liegen
die Einzeichnungsergebnisse aus dem Landes
teil Oldenburg bis auf einige kleinere Be¬
zirke vor . Die Gesamtziffer beträgt nach den
jetzt vorliegenden gesammelten Listen 62 249
was bei 287 231 Wahlberechtigten etwa 21,7
Prozent ausmacht . Die Zahl der hinter dem
Volksbegehren stehenden Parteien (Natio
nalsozialisten, Deutschnationale und Land
Volk, die Kommunisten sollen sich nur so
schwach beteiligt haben, daß sie unberücksich¬
tigt bleiben können, obwohl sie auch für die
Auflösung des Landtags eintreten ), betrug
bei der letzten Landtagswahl am 17. Mai
1931 im Landesteil Oldenburg 96 672. so daß
die Volksbegehren-Parteien bereits für die
Eintragung in die Listen etwa Zweidritte
ihrer Wähler vom Mai v. I . mobilisierten

Zu dem Ergebnis aus Friesoythe sei be¬
merkt, daß hier noch drei Gemeinden aus
stehen, daß aber nach einer zusammenfassen
den Meldung südoldenburger Zeitungen das
dortige Ergebnis insgesamt 7772 betrug,
was 6,9 Prozent aller Wahlberechtigten be¬
deuten würde.

In der Mitgliederversammlung der Orts¬
gruppe Oldenburg der NSDAP , wies Gau¬
leiter Növer, M. b. R., auf den Erfolg des
Volksbegehrens hin und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß Zentrum und sozialdemokra
tie angesichts der fast 89 999 Eintragungen
nun nicht noch lange Umstände machen möch¬
ten. Weiter teilte der Gauleiter mit, daß
der Landtagspräsident Eichler schwer er¬
krankt ist.

Nockttnsm ? MM sSeK Äu»
LSMMMsMe Propaganda

ZSNZI-

Zur Abschreckung nationalsozialistischer
Wähler und solcher, die es noch werden
könnten, hielt kürzlich der Präsident des
Zentralverbandes des Deutschen Bank- und
Bankiergewerbes Dr . Solmssen einen Vor¬
trag , der kommentarlos von der gesamten
liberalistischen Presse aufgenommen wurde.

Da im Mittelpunkt des Vortrages eine
Reihe nationalsozialistischer Programm¬
punkte stand und diese selbstredend als Uto¬
pien bezeichnet wurden, müssen wir Herrn
Dr . Solmssen die Ehre antun , etwas näher
darauf einzugehen, zumal die für das deut¬
sche Volk so kläglich zusammengebrochene
Ainssenknngsaktion des Herrn Brüning ein
schlagartiges Licht auf die Unaufrichtigkeit
des vertretenen Standpunktes des Vortra¬
genden wirft . Solmssen erklärte, daß sich
der Anteil der Banken an den Zinserträgen
lediglich auf die Marge zwischen Debet- und
Kreditzinsen beschränktennd dabei weiß je¬
der Kreditnehmer, daß die versteckten Ge¬
bühren der Banken für Provisionen , Um¬
satz, Ueberziehnng und wie die schönen
Dinge sonst noch alle heißen, unter Umstän¬
den ebenso drückend zu sein vermögen, wie
die Zinssätze selber. Und wie sieht es nun
mit der Marge aus ? Die Banken sind durch
die Zinssenkungsaktion verpflichtet worden,
keine höheren Zinsen als 3,5 bis höchstens
6 Prozent zu bewilligen, dagegen steht es
innen frei. Zinssätze bis zu 1V Prozent zu

verlangen . Schlägt man nun die üblichen
Sondergebühren hinzu, so kommt^man auf
einen wabrlich nicht bescheiden zu nennenden
Zinssatz von 12 bis 13 Prozent . Dieser er¬
gäbe einen Bruttonutzen von wenigstens 6
in vielen Fällen aber bis zu 9 Prozent . Es
kann also kaum gesagt werden, daß der Rnf
nach der Brechung der Zinsknechtschaft
keine Berechtigung und demnach nur agita¬
torischen Charakter hat.

Der Zusammenbruch der Zinssenkungs¬
aktion ist in den meisten Zeitungen so ge¬
schickt vertuscht worden, daß der mittelständ-
lerische Unternehmer hiervon erst etwas ge¬
merkt hat als seine Zinsbelastungen bei den
Banken mehr oder weniger die gleichen blie¬
ben. Es ist verständlich, daß ein allgemeiner
Schrei der Entrüstung dnrch die gesamte
Wirtschaft ging, denn sie hatte gehofft durch
diese Zinssenkung' wcnigstens etwas Luft zu
bekommen. Die Beruhigungspille , die man
in Form der in Aussicht genommenen ört¬
lichen Bankenausschüssezu verabreichen ver¬
suchte, wird nicht so ohne weiteres geschluckt
werken, weil der beabsichtigte Zweck damit
niemals erreicht wird. Der örtliche Ban¬
kenausschuß soll nämlich feststellen, welcher
Zinssatz für den betreffenden Platz ange¬
messen ist. Wenn man weiß, daß die gesamte
Wirtschaft heute mehr oder weniger auf die
^ireditnahme bei den Banken angewiesen ist,
so steht ohne weiteres fest, daß die Kom¬
missionsmitglieder bei ihrer Abhängigkeit

von den Banken einfach nicht in der Lage
sein werden, eine für die Gesamtwirtschaft
wünschenswerte Senkung durchzusetzen. Im
übrigen werden derartige Kommissionen nur
zu leicht den Einflüsterungen der Banken
persönlicher Vorteile wegen erliegen. Man
muß sich fragen , ob unsere Regierung tat¬
sächlich noch regiert oder ob sie regiert wird,
Wenn solche Dinge möglich sind.

Die Banken wollen nach Dr . Solmssen
die wirtschaftlicheEntwicklung vorausgesehen
haben und wir glauben es ihnen , weil sie
selbst offen oder getarnt die Politik auf das
Gleis neschoben bnben, die das Volk ins Un-
° ''ick führte . Denken wir an die Inflation

oder daran , daß auf keiner der wichtigen
Konferenzen die Vertreter der internationa¬
len Finanz gefehlt haben. Sie haben dieses
Wissen um die Entwicklung nach Dr.
Solmssen in allen Kundgebungen ihrer
Standesvertretung zum Ausdruck gebracht;
man kann dieses auch tun , um später einen
Treuzeugen für seine Harmlosigkeit zu ha¬
ben und um so leichter handeln zu können.
Wir kennen zur Genüge die Hintertreppen
des internationalen Leihkapitals.

Wie sonderbar muß es anmuten , wenn
Dr . S . zum Ausdruck bringt , der Zins sei
der Gradmesser für den Wert des Geldes
und für das Vertrauen , das die Inhaber
des Geldes den allgemeinen Verhältnissen
entgegenbringen , wo wir doch gerade ge¬
sehen haben, daß die Einleger Verhältnis-

mäßig schlecht abschneiden und gerade daS
Hamstern des Geldes der beste Beweis da¬
für ist, daß den Banken seit der Zeit der
Bankkrachs kein Vertrauen mehr entgegen-
gebracht wird . Andererseits soll der Zins
der Gradmesser für den Wert des Geldes
sein und man fragt sich mit Recht, ob der
Wert unseres Geldes so schlecht ist, daß bis
zu 13 Prozent Zinsen verlangt werden
müssen. Im übrigen ist das alles nur Ku¬
lisse, um die wahren Hintergründe zu ver¬
decken, denn keine Bank gibt heute Kredite
ohne doppelt und dreifache Sicherheiten . Ein
armes Volk mutz hohe Zinsen zahlen, sagt
das internationale Leihkapital und mit ihm
Dr . Solmssen : man ist sich aber nicht dar¬
über im klaren, welch verwerfliche Gedan¬
ken damit ganz öffentlich ausgesprochen
werden . Deutlich wird an jenem Ausspruch,
daß es von Vorteil für das internationale
Leihkapital ist, ein Volk auf Grund der
ihm zu Gebote stehenden Machtmittel ver¬
armen zu lassen, damit man es dann um«
so besser in die Fronarbeit für die ganze
Welt einspannen kann. Wenn auch nur ein
Funken sittlichen Empfindens in den Re¬
präsentanten des internationalen Kapitals
schlummerte, müßte man den Satz anerken¬
nen : „Wer arm ist, kann nur wenig geben
und demnach auch nur niedrige Zinsen zah¬
len."

Es ist recht erfreulich, daß durch derartig
unbedachte Aussagen prominenter Vertre¬
ter der kapitalistischen Weltordnung , die Be¬
rechtigung unseres Kampfes gegen dieselbe
aufgezeigt wird.

Ob Herr Dr . S . es selber glaubt , daß
ein Verstoß gegen die geheiligten Grund¬
sätze der Kapitalwirtschaft zu erhöhter Ar¬
beitslosigkeit führt !? Oder soll dieser etwa
gar heißen, daß 6 Millionen Arbeitslose
unter einem anderen als dem kapitalistischen
System in Erscheinung getreten sind? Und
jetzt kommt der Pferdefuß zum Vorschein:
Die Warnung vor der Binnenwährung . Es
soll uns ein Zeichen sein, daß wir uns mit
unserer Anschauung auf dem richtigen Wege
befinden, wenn ein Vertreter des Großkapi¬
tals mit beredter Zunge von den entjetz-
lichen Folgen eines derartigen Beginnens
spricht. Schaffen wir uns nämlich aus un¬
serer Finanzhoheit heraus die Mittel selber,
die wir als Bindeglied für den Warenaus¬
tausch auf dem Binnenmarkt nötig haben,
so können wir das internationale Leihkapi¬
tal entbehren. Warum sind denn internatio¬
nale Vereinbarungen hinsichtlich der Gold¬
deckung der Währungen getroffen worden?
Sicher nicht aus den Gründen , die uns
immer wieder erzählt werden, sondern in
erster Linie , weil ein Interesse besteht, daß
auf die internationalen Gelddepots zurück¬
gegriffen wird , falls die Umlaufmittel in
irgendeiner Volkswirtschaft einmal nicht
ausreichen. Würde man die Umlaufmittel
ohne sich an eine bestimmte Golddeckung zu
halten , entsprechend den jeweiligen Erforder¬
nissen der Volkswirtschaft erhöhen, fo wür-
den in Zukunft die notorischen Nichtstuer,
die sich an dem Fleiße aller Völker der
Erde bereichern, ihren Anteil nicht mehr be¬
kommen. Daß diese Auffassung richtig ist,
sehen wir heute ganz deutlich an England,
den nordischen Staaten sowie Japan . Ver¬
trauen zu der Regierung , die hinter der
Währung steht, ist von größerer Bedeutung
als die Golddeckung, das hat man in Frank¬
reich kürzlich am besten feststellen können,
als trotz einer Mprozentigen Golddeckung
alles auf die Banken lief, um seine Noten
gegen Gold einzuwechseln.

Haben wir nach den Erfahrungen der letz¬
ten 14 Jahre vom Auslaud irgend etwas
Gutes zu erwarten ? Nein ! Und deshalb
wollen wir uns vor Augen halten, daß die
lins im Dawespakt aufgezwunqene Rück-
kehr zum Goldstandard (wir fühlten uns
bei der Rentenmark sehr wohl) doch Wohl
nur im Interesse unserer Gegner gelegen
hat.

Amerika und Frankreich besitzen den größ¬
ten E'.oldanteil der Welt und zwar erheblich
mehr als zur Deckung der Umlaufmittel er-
forderlich ist. Was würde eintreten , wenn
man soviel Noten drucken würde, bis die
durchschnittliche Deckuugsgrenze von 49 Pro-
zent erreicht wäre ? Ein sprunghaftes Hin-
aufgehen der Warenpreise, wie wir es in
der Inflation erlebt haben, weil das Ver¬
hältnis zwischen Umlaufsmitteln und Han-
delsvolumen nicht gewahrt blieb. Und die
Kehrseite der Medaille ? ! Der nach Genf ent-
sandte Bauksachverstandiae Melchior hat
offen erklärt , daß die owlddeckuug der deut-
scheu Wabrung nur noch 10 Prozent betrüge.
Wir haben aber trotzdem kein Emporschnel¬
len der Preise, das aber doch zwangsläufig
hätte eintreten müssen, wenn eine Entwer¬
tung des Geldes mit einer Verminderung
der Golddeckung zwangsläufig Hand in
Hand gehen müßte.

Es ist selbstverständlich, daß man sich ge¬
gen unsere weltanschaulichen Id ?en mit
Handen und Füßen sträubt , weil die "-er-
wirrlichung dieser Ziele für dos Leibtapi-
tal der Anfang vom Ende ist. Wir laüLn
uns desbalb nicht beirren mro schließen mit
den Worten Dr . SolmssenS:

Wiederaufbau des nationalen .̂ apiia >v —
aber wie wir es meinen, n-imlich für die
Erfüllung unserer nationalen Ausar n.
richtig verteilt , als Dienerin der Wiri '^ aft.
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Tennis

Anfängerkurse im Weser -Stadion . Der
Stadion -Tennis -Club Rot -Weiß läßt an
Anfänger und Vorgeschrittene in der Sta¬
dionhalle am Osterdeich unentgeltlichen Un¬
terricht in Theorie und Praxis durch den
Stadion -Tennis -Trainer erteilen . Dieser
Unterricht kann von den einzelnen Damen
vnd Herren nach vorheriger Vereinbarung
ouf bestimmte Tage und Stunden gelegt
werden Der erste Kursus beginnt Anfang
Februar , er umfaßt 6 Gratis -Trainerstun
den und 6 Gratis -Theorie -Stunden ' danachist Gelegenheit zum Weiterspielen gegeben.Der zweite Kursus beginnt Mitte Februar,der dritte Ende Februar usw . usw . — Wer
daran teilzunehmen wünscht , setze sich sofortmit dem Sekretariat des Clubs , Stadion¬
tribüne am Osterdeich , Zimmer 103 , Hansa
40673 , in Verbindung : er wird dort Nähe¬
res erfahren . _

Wochenspielplan des Stadttheaters . Heute,
Montag , geschlossene Vorstellung . Dienstag,
20 Uhr (105 . Ab .-V .) , das entzückende Lie-bes -Lustspiel : „ Jngeborg " . Mittwoch , 20
Uhr (106 . Ab .-V .) „La Traviata " . Donners¬
tag , 20 Uhr (107 . Ab .-V .) der glänzende
Schauspielerfolg : „Die Journalisten " . Frei
tag . 18 .30 Uhr (108 . Ab .-V .) dritter Abendim Wagner -Zyklus : „Sregfried " . Sonn
abend , 19 .30 Uhr (109 . Ab .-V .) „Die Kai
ferin " . Sonntag , 11 Uhr , zu ganz kleinen
Preisen : „Minna von Barnhelm " . 15 Uhr:
„Im weißen Rößl " . 19 .30 Uhr (10 . Ab .-V .)
„Margarethe " . Dienstag , den 2 . Februar,
20 Uhr (111 . Ab .-V .) Gastspiel indischer
Hindus mit einem großen indischen Orche¬
ster (Tanz und Spiel ) .

Der dritte Bericht des Konkursverwalters
der Nordwolle hat die Danatbank zu einer
umfangreichen Erklärung auf den Plan ge¬rufen . Wesentlich daran ist der Eindruck,
den die Darlegungen hervorrufen müssen,nämlich daß der Bericht des Konkursverwal¬
ters in wesentlichen Teilen unrichtig undlückenhaft sei , so daß infolgedessen ein durch¬
aus unzutreffendes Bild von den tatsäch¬lichen Vorgängen entstehe . Insbesondereläßt die Erklärung Bedenken der Danatbank
gegen die Entwicklung der Nordwolle bereits
im Sommer 1930 erkennen , auf die . so heißtes , Jakob Gold -schmidt in einer Präsidial¬
sitzung der Bank in Berlin hingewiesen habe.
Im Gegensatz dazu habe Senator Bömers,der diese Sitzung leitete , jedoch Befürchtun¬gen für völlig unberechtigt gehalten und be¬
hauptet , das, die Auffassung nur auf gestei¬gerte Nervosität zurückzuführen sei . Auf
Grund von Informationen , die der Bank zu¬
gingen , sei diese damals zu der Vermutung
gekommen , daß Lahusen sich über die Er¬
gebnisse des Geschäftsganges vielleicht selbst
nicht im klaren gewesen sei und sie habeeine Prüfung deshalb für zweckmäßig und
notwendig gehalten . Diese Prüfung sei dannvon Dr . Dörner Anfang 1931 vorgenommen
worden , der dabei aber auf Schwierigkeitenvon feiten Carl Lahusens gestoßen sei . Ende
^uni stellte Dr . Dörner Passiven in Höhevon 20V 000 000 Mark fest.

Zu den sogenannten November -Millionen,einer Transaktion bei der bekanntlich der bre¬
mische Staat genannt wird , sagt die Erklä

tes<
rung , daß die Staatshauptkasse von der For¬derung der Bank an die Nordwolle (über 32
Mill . Rm .) einen Teilbetrag von 10 Mill.
Nm . übernehmen sollte unter Bürgschaft derDanatbank.

Die Unterlassung der Uebersendung einer
Buchungsaufgabe an die Staatshauptkasse seidie Folge einer Unterhaltung zwischen Dr.Strube und Senator Bömers , in der beide
auf Anregung von Senator Bömers sich da¬
rüber einig wurden , daß eine Aufgabe andie Staatshauptkasse unterbliebe , nachdem
Senator Böhmers erklärt habe , daß diese
Behandlung der Angelegenheit die Zustim¬
mung der zuständigen Stellen gefundenhabe.

Die Danatbank nimmt weiter zu der Be
sprechung in Berlin Stellung und betont im
Zusammenhang mit der Transaktion Hansa¬
bank . Bremer Reedervereinigung , daß diese
Institute wiederholt darauf hingewiesen wor^den seien , und sich klar darüber gewesen sein
müssen , daß die von ihnen zu zeichnenden
Vorzugsaktien unter Umständen bei endgül¬
tiger Feststellung des Verlustes sich als ver¬
loren erweisen würden . Diese Gesichtspunkteseien auf einer Versammlung am 14. Juni
1931 in Berlin im Vrotokoll niedergelegt.Die Hansabank bestreitet nachdrücklichst die
Berechtigung der Danatbank zur Vorabbe¬
friedigung für die an die NWK . vor dem19 . Juni gegebenen Kredite . Hier stehe Auf¬
fassung gegen Auffassung über das , was rech¬
tens sei. Deshalb sei auch der bekannte Pro¬zeß anhängig.

Deutsche Jugendbühne im Stadttheater.
Die schulentlassene Jugend , ganz gleich web
cher Richtung , wird hiermit aufgefordert , die
Bestrebungen der deutschen Jugendbühne zu
fördern . Anmeldungen können geschehen bei
den Vorständen der Verbände , denen die Ju-
gsnd angehört , oder in der Geschäftsstelle
Buchtstraße 54 . Es wird nur ein geringer
Jahresbeitrag (Rm . 0,50 ) zur Bestreitungder Verwaltungskosten erbeten . Karten zum
Einheitspreise sind erhältlich bei den Vor¬
ständen der Jugendvsrbände , in der Ge
schäftsstelle Buchtstr . 54 und am Vorfiel,
lungstage an der Stadttheaterkasse . DieKarten werden im Auslosungswege ver¬
geben . Die nächste Vorstellung findet stattim Stadttheater am Sonntag , dem 31 . Jan .,
vormittags 11 Uhr , und bringt „Minna von
Barnhelm " von Lessing in ganz neuer Aus¬
stattung . Eintreten in die deutsche Jugend¬bühne , Karten kaufen für die nächste Vor¬
stellung ! In großer Zahl der Vorstellung
beiwohnen I Das ist die Losung . Angehöri¬
ge und Freunde können ebenfalls an der
Vorstellung teilnehmen.

ttlwte» Vettsmmlung

die Ergebnisse in Wort und Bild festgelegt.
Während früher die Wissenschaft den Ergeb¬
nisse ablehnend gegenüberstand , erkennen
?eute viele Wissenschaftler und Aerzte die

Bedeutung der Wünschelrute an , so Dr . Bach,Bad Elster . Professor Wendler , Erlangen , u.
Dr . Pritzinger , Düsseldorf , rät jedem,Häuser nicht über Wasseradern zu bauen und

chon in gebauten Häusern die Betten so zu
'teilen , daß sie von Strahlungen nicht ge¬
troffen werden . In der „Zeitschrift für
Krebsforschung " finden wir einen hochinter-
ssanten Bericht . Danach hat der Wünschel¬

rutenforscher Freiherr von Pohl im Auftragsder Städte Vilsb ' burg und Grafenau in
Bayern mit der Wünschelrute die Hauptun-
iergundström ' ingen festgestellt und das Er¬
lebnis im Stadtplan eingetragen . Dannteilte sich beim Vergleich mit den Listen über>as Vorkommen von Krebsfällen heraus , daß
'owohl die 54 Krebsfälle der Stadt Vils-
Murg , als auch die 17 Fälle von Grafenau1?nau auf den festgelegten starken unterirdi-
chen Wasssrströmungen lagen . Nach dem
vorhandenen Tatsachenmaterial muß man
nnemnen , daß diese Strahlen schädlich aufMenschen einwirken . Deshalb sollte jeder,

°)er Interesse hierfür hat , sich den Vortraganhören.

Dampferkollision beim Hoheweg -Leucl ' t-
urm . Am Sonirtagnachmittaq gegen 5 Übe'ief der englische Dampfer „Wicklöw Head " ,
"elcher nach Halfen 1 bestimmt war , in den
^erfthafen 1 ein , um noch während dse

Nacht in Dock 4 einzudocken . Der Dampfervar in der Nacht vin Sonnabend auf Sonn¬
tag während des herrschenden Nebels beim
Hoheweg -Leuchtturm in Kollision mit d"M
^uslaufenden amerikaniscben Dampfer „Cityif Alma " geraten und hatte sich starken Bug-
'chaden zugezogen . „City of Alma " ist im
?aufe des Nachmittags zurückgekehrt und inden Kaiserhafen eingeschleust.

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft . 25
Januar : Naturwissenschaftlicher Verein , 20Uhr , Vortragssaal im Atlantishaus : Prof.Grebe , Bonn : „Probleme der modernen Phy¬
sik" . Nur für Mitglieder . — 27 . Januar:
Naturwissenschaftlicher Verein (Biologische
Fachgesellschaft ) : 20 Uhr , Städt . Museum:Dr . Bshre : „Ueber Regeneration bei Blüten¬
pflanzen mit Ausblick auf die Keimplasma-theorie " . — Owersgesellschaft : 20 Uhr,
Neues Gymnasium : Diskussionsabend , für
Mitglieder und Gäste . Diskussionen über fol-
gende Probleme : 1. Kann man durch langeRöhren (Bergwevksschächte , Schornsteine ) am
Tage die Sterne sehen ? 2 . Hatte die Erdeeinmal einen zweiten Mond ? 3 . Das Mond¬licht (am Tage schneeweiß , des nachts silber¬
glänzend ) erweckt nicht den Eindruck , als seidie Mondoberfläche erstarrte Lava . 4. Worin
besteht das Wesen der Schwerkraft ? 5 . Ueberdie Stellung unserer Sonne in der sie um¬
gebenden Sternwolke (Gouldscher Ring ) . —L9 . Januar : Vereinigung der Freunde des
Humanistischen Gymnasiums , 20,15 Uhr,-Aula des Alten Gymnasiums : Direktor Dr,

Die „Mietervereinigung Groß -Bremen"
hatte am letzten Freitag eine gutbesuchte Ver¬
sammlung im großen Centra lhallensaal . Der
Redner des Abends war ein Kommunist,
Herr Tangermann . Er führte u . a . ungefähr
folgendes aus : In Krisenzeiten seien es ge¬
rade die Armen der Aermsten , die am
schwersten unter der Not zu leiden hätten.
Die Besitzenden könnten sich immer noch
durchhelfen , so daß sie nicht zn hungern
brauchten . Heute fordere man Abbau derLöhne , aber das Kapital habe ein Interessedaran , die Mieten hochzuhalten . Den Ver¬
mietern sei es gleichgültig , wo der Mieterheute das Geld hernähme . Es könne nicht
angehen , daß Miete gezahlt würde , solange
die Familie hungere . Artikel 155 der deut¬schen Reichsverfassung besage , daß jedem
Deutscheu eine Wohnung zustande . 60 Mil¬
lionen Reichsmark an Staatsgeldern seienm den letzten Jahren für Wohnungsneu¬
bauten ausgegeben worden . Und was habe
man dafür geschaffen ? Beispielsweise die inBremen errichteten Häuser seien von einer
katastrophalen Beschaffenheit , die sich kaum
beschreiben ließe . In den Kellern stände das
Grundwasser und ein Schlag an die Wandhabe die Wirkung , daß der gesamte Putz
herunterfällt . Weiterhin habe der Staat
mit den Inhabern seiner Wohnungen gemei¬nen Schindluder getrieben . Häuser die einen
Realwert von 4— 4500 Mark haben , seienmit 8— 9000 Mark zur Mietberechnung ver¬
anschlagt , die 6,5 Prozent insgesamt betrage.
Davon gelte ein gewisser Prozentsatz als
wirkliche Miete und das andere sei Amor¬tisation , so daß bei einer Anzahlung von
200 Mark der Mieter nach 37 Jahren Be¬

sitzer eines schuldenfreien Hauses sei . Der
bremische Staat habe mit Hilfe der SPD-
Vertreter den gemeinsten Betrug begangen,den man sich überhaupt denken könne . Er
babe einen Paragraphen ausgearbeitet , nach
dem im Falle eines Nichtzustandekommensdes Endkaufs , die gesamten 6,5 Prozent alsMiete zu bewerten seien . Die Bremer Mie¬
ter seien nicht länger gewillt , sich derartig
unverschämten Maßnahmen der Behörden
auszusetzen . Sie forderten für alle Mieter:
Abbau der Mieten , keine Zwangsmaßnahmen insofern das Nichtzahlen durch die
wirtschaftliche Not begründet ist . Staats
und Privatmietern ginge es heute gleich
schlecht. Den Hausbesitzern , die ihre Häu¬ser meist mit Hypotheken überlastet hätten,seien sofort die Zinsen herabzusetzen ., Lum
Ausgleich des Minderbetrages sei die Mil¬
lionärsteuer einzuführen . Alles in allein
Maßnahmen auf eiserner Basis , aber um
jeden Preis nicht mit der „ Eisernen Front ."Für gesunde Wohnverhältnisse des Prole¬
tariats sorge die rote Einheitsfront . Der
Redner wandte sich verschiedentlich gegendie SPD . und ihre verlogene „Bremer
Volkszeitung " .

Aber komisch , komisch , die Forderungensind uralt . Herr Tangermann , haben Sie
schon einmal etwas von den Nazis gehört?
Wir wünschen aufrichtigen Herzens , daß dierote Einheitsfront sich in Zukunft nicht nurdarauf beschränken möge , mit unseren Er
kenntnissen und Programmpunkten zu agitieren , sondern daß die wertvollen Elemente
endlich erkennen mögen , wo sie hingehören— in die NSDAP.

Hans Schaal : „Wichtige archäologische Aus¬
grabungen und Ernzelfunde der Nachkriegs¬zeit ." 1. Abend : Griechenland , Kleinasienund Kreta . Eintritt frei für Mitglieder,Gäste willkommen.

Der Biochemische Verein „Biota " veran¬
staltet am Dienstag , den 26 . Januar , 20 Uhr,im Waidmannssaal von Sielers Festsälen,

Eingang Pappelstr ., einen interessanten Licht-
bildsrvortrag über die schädlichen Einwirkun¬gen der Untergrundwasserströme auf Men
schen und Tiere . Den Vortrag hält der bekannte Rutengänger Herr Wehrs , Lesum
Das Gebiet der schädlichen Einwirkungen der
Untergrundwasserströme ist gerade im letzten
Jahrzehnt von einer Reihe von Rutengängern außerordentlich erforscht worden und

SWÄttIttStG?
R . Wagner : Das Rheingold

Nach Wochen sorgfältiger Proben und Vor¬
bereitungen gab am Freitag die Rheingold-
Aufführung den Auftakt zu dem mit Span¬nung erwarteten „Ring des Nibelungen " ,der in diesem Jahre ohne Gäste und in vor¬
züglicher Besetzung in Szene gehen soll.Schon das Leben am Wall um die achte
Abendstunde , mit der in Scharen dem Thea¬
ter zustrebenden Menge und der Auffahrt
zahlreicher Autos , deutete auf ein großes
künstlerisches Ereignis hin und ließ die be¬
rechtigte Hoffnung aufsteigen , daß Müheund Fleiß unserer Künstler durch einen
außergewöhnlichen Besuch von feiten der
Freunde echtester deutscher sinnst belohntwürde.

Die Ausführung sah ein vollbesetztes Hausund bewegte sich auf künstlerischer Höhe . Da¬zu trugen vor allem die sorgfältige Insze¬nierung durch Herrn Heythekker , sowie die
prächtigen Bühnenbilder bei , die malerisch
und stilecht oer Phantasie entgegenkommenund den Forderungen des Meisters gerecht
werden . Die Götterburg wächst jetzt organisch

aus den Felsen heraus und erweckt wirklichden Eindruck , als sei sie , gigantisch wuch¬tend , von Niesenhänden gebaut . Auch in der
Tiefe des Rheines fließt und wogt es . sodaß das Spiel der Rheintöchter ungleich le-
bendiger wirkt . Vollkommen überflüssig sinddie unangenehm wirkenden Dämpfe in den
unterirdischen Klüften Nibclheims ; wir ha¬ben schon einmal gelegentlich der Bespre¬chung der „Götterdämmerung " auf das emp¬
findlich Störende dieses veralteten Theater-
reouisits hingewiesen.

Herr Dammer bewies als Leiter der Auf¬
führung aufs neue seine vortreffliche Eig¬
nung als Interpret der Kunst des Bayreu-tber Meisters , mit der er sich wesensverbun-den fühlt und durch deren Zauber angeregter dem schöpferischen Willen des GeniuS
nachschaffend Ausdruck verleiht . Das Vor¬spiel führte in musikalisch anschauliger Dik¬tion und durch packende Steigerungen belebtin die Szene ein . Vornehm und edel im Ton
sang Herr Thement den Wotan , wobei er inSpiel und Haltung die Tragik dieser Gestalt
lebendig zum Ausdruck brachte ; wir bedauer¬ten die gegen des Ende des Abends ein¬setzende Jndisvosition des Sängers . Fräulein
Blum stellte dem göttlichen Gemahl eine

würdige und boheitsvolle Frikka zur Seite
Donner und Froh lagen bei den HerrenBoehm nnd Treffnsr in guten Händen . Den
Gcwitterzauber sang ersterer wuchtig undschön. Herr Spiro hielt sich in richtiger Weiseals Loge von Uebertreibungen fern und
brachte in Spiel und Gesang das Wesen dieses Gottes trefflich zur Anschauung . Hervor¬
zuheben ist seine vorzügliche Aussprache : fürdie großen Akzente dieser Partie wünscht
man seiner Stimme eine größere Durch
schlagskraft . Lieblich und mit unendlichem
Wohllaut gesungen war die Frcia Fräulein
Reichs , die zu den besten Leistungen des
Abends zählt . Herr Kraus wurde der schweren und ansvruchsvollen Rolle des Alberich
stimmlich und darstellerisch in überzeugenderWeise gerecht : Herr Birkenfeld als Mime
sowie die Herren Schweinsberg und Kasperals Riesen , boten bekannt gute Leistungen
letzterer verstand es , seinem Fasolt als dem
menschlich Fühlsameren durch die Wärme seines Organs eine besondere Note zu gebenFräulein Penses Stimme liegt die Erda weit
besser als ihre Nheintochter : Fräulein Heldund Fräulein Mühlbach ergänzten das Terzeit der Nheintochter mit schönem ErfolgDaS Publikum spendete am Schluß freudigen Beifall . ______ Will Eilers

WA? Äsut5ÄKe kVdette»
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Mit Entsetzen sehen die Juden ihren
Schutzwall , den durch Sozialdemokratie und
Kommune verkörperten Marxismus , immer
brüchiger werden . Da besinnt man sich aufden Unterbau , den man in jahrzehntelanger
Vorkriegsarbeit der Sozialdemokratischen
Partei angliederte , um den deutschen Arbei¬ter völlig einzunebeln — auf die marxisti¬schen Organisationen und Gewerkschaften.
Die Arbeiter -Sport - und Geselligkeitsver¬eine und die roten Gewerkschaften , sollen
jetzt herhalten , die Befreiung von Juden¬
ketten zu verhindern . Selbstverständlich wares leicht , die bezahlten Funktionäre im Na¬
men ihrer Organisation den Aufruf der vonden jüdischen Drahtziehern erdachten „ Eiser¬
nen Front " unterschreiben zu lassen . Aber
dann kam eine unüberwindliche Schwierig¬
keit . Zwar sind noch viele deutsche Arbeiterin den roten Gewerkschaften organisiert,aber die allermeisten sind dort nur noch
deshalb Mitglied , weil sie sich gewisse Ver-
sicherungsrechte erworben haben und au!
Grund der Sozialgesetzgebung die arbeits-
und tarisrechtliche Vertretung fast ausschließ¬lich bei den Gewerkschaften liegt . Das habendie „ genialen " Erfinder der „ Eisernen
Front " in diesen Tagen recht bitter gespürt.
Ueberall in den Betrieben ist ihr Experiment
eisiger Ablehnung begegnet . Der deutsche
Arbeiter hat es satt , sich vor den Interessen-karren der Judengenossen spannen zu lassen.

Eine unvermeidliche Gruppe in dieser
Front zum Schutze des Judentums ist selbst¬
verständlich das Sklarek -Banner . Diese Bur¬
schen hoffen , ihre Bürgerkriegsgelllste setzt
einmal austoben lassen zu können . Ihre
Führer haben in den letzten Tagen hem¬
mungslose Hetzreden gehalten . Auch dieserAusbruch der Feigheit und Gemeinheit wird
auf die Judenknechte selbst zurückfallen . Wir
werden darüber wachen , daß ein zweites Mal5cr rote Terror dem deutschen Volke denWeg zur Freiheit nicht verwehrt — das mö¬
gen sich die Herren merken ! Es ist bezeich¬nend , daß auch ein Redner des Zentrumsbei der letzten Versammlung der bedrohten
Judengefolgschaft in Berlin mitgewirkt hat.Die jüdische Staatspartei gehört selbstver¬
ständlich auch zu den „Frontkriegern ". Der
Generalstab dieser Angelegenheit mit dem
mutigen Namen , zeigt äußerst würdige
Köpse . Bernhard Weiß vom Berliner Poli¬
zeipräsidium darf , falls er noch nicht offi¬ziell in die Reihe der hohen Frontführcr
eingetreten ist , zweisellos die geistige Füh¬rung an erster Stelle übernehmen . Seins
geistige Verbundenheit zur „Eisernen Front"ging wieder einmal aus einem von ihmgegen das erwachende Deutschland gerichte¬ten Artikel der letzten ^ eit hervor . Daß er
rassisch den „Generalstäblern " Nufhiiuser,
Rvscnscld und Judengenossen nicht sernsteht,hat sich langsam herumgesprochen.

Tie nationalsozialistische Bewegung sieht"in diesem letzten Aufgebot der Juden den
Beweis , daß der Endkampf anbricht . Mituns ist der Sieg , denn wir kämpfen nichtfür Gold und Besitz , sondern für Teutsch¬land ! Der Tag für Freiheit und für Brotbricht an!

Starle KSlte ist sür die Haut nicht gut. SchuhenSie sich durch Verwendung der gegen die Nöte derHaut so erfolgreichen Creme Leodor, roie Packung fclt-jrei — blaue Packungietthaltig. llnter-Vorlriea-Pml «.
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In der vergangenen Woche ist in Berlin
eine überfüllte Goebbels-Massenversamm¬
lung aufgelöst worden. Dr . Goebbels hatte
es gewagt, über den jüdischen Berliner Vi-
zepoliAeipräsidenten Bernhard Weiß im Zu¬
sammenhang mit der sogenannten „Eisernen
55-ront " zu sprechen. Allerdings nur einige
Sätze — denn da schritt die Polizei des
Herrn Weiß ein. Es ist eben gerade in die¬
sen Tagen dem System und seinen Nutz¬
nießern außerordentlich unangenehm , daß
der schaffende Deutsche über die wirklichen
Ziele der „Eisernen Front " und ihren jü¬
dischen Generalstab aufgeklärt wird.

Wie liegen denn die Dinge ? Auf der
einen Seite wächst die Bewegung Adolf Hit¬
lers lawinenartig . Der ehrliche deutsche Ar¬
beiter kommt in Schoren zu uns . Er will
nicht länger Judenknecht unter der roten
Fahne des Volksverrats sein. Unser uner¬
müdliches Trommeln gegen die Irrlehren
des Juden Marx dringt bis in das fernste
Dorf . Noch bis vor 10 Jahren konnte es

der Judenschast dank der Eigensucht eines
vewntworrungslosen Bürgertums gelingen,
den wurzellos gewordenen deutschen Arbei¬
ter mit den Phrasen „Freiheit . Gleichheit
und Brüderlichkeit" um den Lohn seiner
Werte schaffenden Arbeit zu betrügen und
ihn zum Fronsklaven der internationalen
jüdischen Hochfinanz zu machen. Das Ergeb¬
nis eines vierjährigen , heldenhaften Rin¬
gens gegen eine Unzahl von Feinden ist eine
schreiende soziale Ungerechtigkeit. Bald sechs
Millionen Arbeitslose , also mit Familienan¬
gehörigen annähernd M Millionen deutscher
Menschen fristen heute nur kärglich ihr Le¬
ben von einem Tag zum andern . Dazu
kommt die Unzahl der Kurzarbeiter nnd die
von Herrn Brüning wieder einmal verord¬
nete Not , deren brutalster Schlag der rück¬
sichtslose Gehalts - und Lohnabbau ist. Selbst
der leichtgläubigste Arbeiter begreift jetzt,
daß er von der Sozialdemokratie an der
Nase herumgeführt worden ist. Einige Er¬
folge des Systems und seiner Helfer sieht
er allerdings klar und deutlich. Die Zahl
der Bonzenposten ist ungeheuer gewachsen,
immer mehr maßgebende Genossen und

Stützen des Systems lassen sich vom Staats¬
anwalt ihre Bestechlichkeitbescheinigen, im¬
mer prunkvoller werden die Paläste der ^ u-
den und ihre Waren - und Kaufhäuser . Diese
Tatsachen sagen dem deutschen Arbeiter ge¬
nug . Er ist ein Knecht geworden und wird
ein Knecht bleiben, wenn er sich jetzt nicht
im letzten Augenblick noch besinnt . Und er
tut es. Er erkennt seinen Führer aus dieser
Schande — er folgt Adolf Hitler.

Rückgang des französischen Außenhandels
Aus den amtlichen französischen Statisti¬

ken ergibt sich, daß der französische Außen¬
handel ' im letzten Jahre von 95 Milliarden
Franken auf 72.5 Milliarden zurückgegan¬
gen ist. Die Einfuhr betrug 42 Milliarden
Franken , was einen Rückgang um mehr als
1V Milliarden oder 20 v. H. gegenüber dem
Borjahr bedeutet. Die Ausfuhr betrug 30,5
Milliarden , sie sank gegenüber 1N30 um
mehr als 12 Milliarden , d. h. um 30 V. H.
Das Defizit des Außenhandels stieg von
9 675 000 000 auf 11 778 000 000.

Ehrung Pg . Alfred Rosenberg»
durch Schweden

Die schwedische Kultnrgesellschaft „Gymn"
in Stockholm hat Pg . Alfred Rosenberg als
Verfasser des „Mythus des 20. Jahrhun-
derts " zu ihrem Ehrenmitglied ernannt.

Hamburg fast zwei Tage in dichtem
Nebel

Hamburg , 2 Jan . Im Hamburger Hafen
konnte infolge dichten Nebels nur der Fähr.
Verkehr bei größter Vorsicht und großen Ver¬
spätungen durchgeführt werden . Im übri¬
gen ruht der Verkehr seit Mittwoch nach¬
mittag vollständig. Freitag morgen wurde
von den Nordstationen eine Sichtweite von
4» bis 50 Meter gemeldet. Auf der Elbe
beträgt die Sichtweite stellenweise nur M
Meter . Gegen 11 Uhr wurde von Cuxhaven
aufklärendes Wetter gemeldet. Man hofft,
daß gegen Mittag wieder freie Sicht sein
wird , so daß dann wegen der fast zweitägi¬
gen Schiffahrtsstockung mit einem äußerst
lebhaften Schiffsverkehr zu rechnen sein
wird.

k'ainilien -^ iixeiAeii
Geboren:

1 S . Bernhard Kemma und Frau geb.
Behnlcn : 1 S , Wilhelm Anders und Frau
Hanna geb . Rutenberg.

.Verlobte-
Anita Schrmdt intl Arnold von Bremen:

Hanna Schwebe ! mit Alsred Pusch.
Verheiratet.

Hans Neumarl mit Lopi geb . May.
Verstorben.

Robert Richard Gertcke, 77 I . : Wilhelm
Schäfer , 57 J . i Augustinc Knippelineyer,
42 I . ; Dorothea Holsle , 7V I . : Adelheid
Thomas geb . Wurlhmann : Emma Wagner
geb . Blischle , 67 I . : Hermann Oldenburg,
öv I.

Amtliche Bekanntmachungen
Ter Fleischmehlfobrit Übergeben : Ein Reh

Vinscherhund , ein Wachtelhund ohne Hund >'-
zeicven . Meldung innerhalb 24 Stunden in
der Fleifchmehlsabril . Findorss -Allec , sonst
wird über die Tiere versiigl . Polizcidireltio»

Achtung.
Abstellen der Wasserleitung

In der Woche vom 25 . bis Z0. Januar
ISZ2 einschl . wird in den nachstehenden Stra¬
fen die Wasserversorgung von 7 bis 17 Uhr
msolge Rohrreintgung zeitweise unterbrochen.

Die Verbraucher wollen sich daher vorzeitig
mit Wasser versorgen.

Kurz vor der Abstellung erfolgen nähere
Angaben über Zeti und voraussichtliche Dauer
durch Lauszettel . Die Bewohner werden ge¬
beten , sich gegenseitig zu verständigen.

Columbusstrafze <S!ordstr - sze bis Schesfel-
slrasze), Naauiaatstrasze «Nordstraße bis Sches-
selstrasze ), Elisabethstrasze nördl . S . lStessens-
weg bis Schesselstraße ) . Schefselslratze lElisa.
bethsirllfze bis Columbusstraszel , Gerhard-
Rohlssstrabe (Schesselslrasze bis Stessenswcgi.

Die Verwaltung der Gas-
und Wasserwerke.

Marmor -Fensterbänke für die Wohnungs-
bauten an der Augsburgcrstrasic zu verge¬
ben . Angebote bis zum 2». Januar 1932,
mittags 12 Uhr , Bauhof . Herrliclitcit 1«, Zim-
mer 124 . einzureichen . Unterlagen Zimmer
130 erhältlich.

Wohnungsamt.

Schlosscrarbeiten für die Wohnungsbaute»
an der Augsburgcrstrastc zu vergeben . Ange¬
bote bis zum 2. Februar 1932 , mittags 12
Uhr , Bauhof , Herrlichkeit 1«, Zimmer 124,
einzureichen . Unterlagen Zimmer 130 erhält-
l ' ch- Wohnungsamt.

Montag , den 1. Februar 1932 , finden
staatliche Bullennebentorungen durch die
Kommission des Bremer Herdbuckivereins e.
A . (Verein der Zuchter des Wesermarschrin-
bes im bremischen Gebiet ) statt und zwar um

9 Uhr vormittags bei Deikc , Gastwirt¬
schaft, Woltmershauserslrasze S74,

10,30 Uhr vormittags bei Sermann Brinl-
hosf , Gastwirtschaft . Sebaldsbrii -ker

Heerstraße lßg,
12 Uhr mittags bei Ocssclmann , Gastwirt¬

schaft, Oslebshauscr Hcerftrasze 113.
24 . I . 1932 . Landwirtschastlammer.

Wußten Sie schon, daß
W.R.Steinte

beste Maßkleidung zu
äußersten Preisen arbeitet
8^ -, 88-Maßbreeches sehr preisw.
Maßschneiderei Eoethestraße 28
H. 42V 29, Zahlungserleichterung

?
tiül ^.nmeläunA kür

? > j8eIlSI18
Lcnreid-, Lpraod- unä LanckelsKurse
L-ZAirm äer neuen Kurse ^ nkavA?svr.
LreäenLtralZe 14 ab NartinistralZe

Zisllltlieiiler
Heute

Montag, 20 Uhr. Geschlossene
Vorstellung für den Arbeiter-Bil¬
dungsausschuß

Dienstag. 20 Uhr. 105. Ab.-Vorst.
>» s « d « rs

Lustspiel von Kurt Eötz
Mittwoch. 20 Uhr. 100. Ab.-Vorst.

Vrsvists
Donnerstag, 20 Uhr.

107. Abonnements-Vorstellung
Der große Lustspiel-Erfolg
»I « H« »i? i,sII »t « «

von Gustav Freytag
Vorverkauf täglich

in den üblichen Kassenständen

IZie Mnnementmte Kl Mg!
>n «Zen

«entrs « ,sllei»
OüsternstralZe:

Volkstüml . Vorst. des Stadt-
theaters

Montag. 25. Januar . 20.15 Uhr
Freitag, 29. Jan ., Sonntag,
31. Janu -ir

In neuer Emstudierung
Die erfolgreiche Posse

» » wert u . o « rtrsn»
oder

vie lustigen Vaggblililleii
Posse mit Gesängen und Tänzen

von Gustav Raeder
Zwischenaktsmusik

Kleine Preise! Vorverkauf täglich!

8clisil8iiiel!,sii8
Heute

Montag. Serie H./12
Die bedeutendste Neuerscheinung

des Jahres

KilllllMli!
Schauspiel von Richard Billinger

Dienstag, Serie L/12
0 » » « « » « KStt
IN » F^i« « rSlCS

Lustspiel von Paul Frank
Hierauf

Sstsn » »I « »««
Groteske von Paul Czinner

Mittwoch
12. Kammerspiel„Mittwoch"

KsuI »ns «I>t
«I

SlWki!ksli8 Zlvüenderg
lll Sei- Runken 17 vomsn . 20805

Vl̂ 5Iiâ ^
-nüt?tti<ÜK6 ÄNA
chM -brckeM
5^ «^lutäM» «̂ ^ >»̂ !c>»l̂ r»»-».

lÄM -ulHieke«
IM

vVeme » StsiMneste?
am Dienstag, dem 2. Februar,
20 Uhr (111. Abonn.-Vorst.)

Preise der Plätze: 80 Pfg. —5.50 Mk.
Vorver» ab Dienstag, den 26.Januar

^ÄszfMsm - Usr
.....̂ ?

t?dlldilriuolllsolie <Zesel >Lcd»lt

Nlsrssn»
vlenstsx , 2K. ^»r>u»r, (ZloeKe 8 vor
Z. Ksmmerwusilc ^ oencl 2. Serie

ICISnsIsr « usrtstt
I lZusrtett « von ktsv <w op 76 rw l
IS . D-äur . ScKuiiiSllll op 41 oo ' 2
Ik ^ ur . lZeetdoven op 139. lZ-äur.

Karten Uic. S, K. 2U2. 39 lZarö.
bei ? r »eZer H Kieler

_ ^ NSS ^ SL >OVN^

^Stadion- Tennis- LlubG
„Rot-WeiK"

1. liiesjänriAe Aesellsonakt-
Uode Veranstaltung

Rvt-MG
Rosenmontag

im
Moria

Nonta?,8.i?ebruar, '20 30 lllir.
Klän^enoes LroZramm.
k'abelkakte Dekorationen.
Lunte Kostüme oder (Zs-
seIisonakt8tan2Uss. Kindeln-
trittskarten 1IVlarK kür Kot-
^eilZ- u. LtacUon-Nitglieltsr,
(Zäste Können einAekünrt
veräen . Karten - u. ? ison-
bestellunAen sokort in das
Kot-V̂ eiü -Sekretariat i. <1.
Ltaäiontribüne 0steräeion,
Ammer 103. klansa 40673

»un , Ss »«»lVis ! s » »» i« » »ias . » .
im

LtsÄStKestervreinsr

Kallenlee's Möbelhalle
gegründet 19W

Durch 0z» «oiNllauk biete ich
etwas Besonderes, was nicht jeder

Kann in SualttSt
Schwere echt Eiche mit Nutzbaum
Srliiskrimmer rs . 5S0 « ilo

schwer. »70
Schwere echt Eiche mit Nutzbaum
Lvrimme » lioinpl . 795
elegante Natur -Küchen Kompl.
IZS ?>ll . usw. reiche Auswahl

Doventorsteinweg 89/91
und Lauterbachstraße1

WinItS >msnn UKnen
— ze« »«?

Qi ^ attie,r « >»/cz >' s
> r2 «zpsristi ' .1? . Oc »iisri . SS ? iS ^

vV. VoebbeK
»i » 27 . Isnusr

»Hr

im e« ino
Xsrtsn In «Ssr v « r I>N«I « einvertistrsks Z1»Z2

l êst Ms
V « I

lieuel.iniiill8ineii
8elb8tfglires

A»to pteve»
«e,e » 8»503
Unterricht

Energische Nachhilfe
privateVorbereitung
zumWitur usw.durch

jung. Akademiker
Angeb. u. R277

Fahrschule
tlllMlllllW
Georgstrahe6S
Noland 7341

s

«Ilv VGIN
ICAINV^

bis«

^NLSISSN »LLkISeK
lkSr«Ii«

^ll 2 «^^

s Mir Hsssrmittsss

^

MntlicheBerfammlung
Sienötag, 26. Aanuar. 2v.lZ Lthr

Aumunder EporthM
Rebner: » s . Zs » »»en

»m« Ner Bmat der freien und
chrtftliKen Gewerkschaften

Sliiirl» R M. Elmrdwie 1ZM«.


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

